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«Das ist ein Höhepunkt
im Schweizer Hockeysport»
Wenn in Rapperswil-Jona
morgen die ZSC Lions im
Champions-League-Halbfinal
auf die finnische Mannschaft
Espoo Blues treffen, ist punkto
Sicherheit alles bereit. Die
Stadt erwartet ein friedliches
Fest, die Polizei ist vor Ort.

Von Martin Kempf

Rapperswil-Jona. – In der Stadt am
Seedamm hat wohl niemand so
schnell mit einer Champions-League-
Partie im Hockey gerechnet – vor al-
lem nicht, wenn man die aktuelle Ta-
belle der obersten Schweizer Liga an-
schaut.Trotzdem ist Rapperswil-Jona
hockeytechnisch gesehen morgen
Abend eine von zwei Hauptstädten in
Europa. Weil nämlich die ZSC Lions
das Hinspiel des Halbfinals wegen des
Sechstage-Rennens nicht im Hallen-
stadion spielen können, suchte der
Club eine andere Spielstätte. Diese ist
nun die Diners-Club-Arena.

Seit Sommer verhandelt
Zwar ist die Stadt Vermieterin der
Arena, doch die Verhandlungen mit
dem ZSC führte Reto Klaus, Ge-
schäftsführer der Lakers Sport AG.
«Die Gespräche liefen schon seit dem
Sommer», erklärt Klaus, der betref-
fend der Verhandlungsergebnisse im-
mer mit der Stadt in Kontakt stand.
Die Lions seien auf ihn zugekommen.
«Uns freut es natürlich, dass das Halb-
finalspiel am Mittwoch bei uns statt-
findet», sagt Klaus. Die Zusammenar-
beit mit dem Zürcher Schlittschuh-
club verlaufe sehr gut. «Wenn es um
einem solchen Höhepunkt im Schwei-
zer Hockey geht, arbeitet man doch
sehr gerne zusammen, auch wenn wir
in der Liga Konkurrenten sind», sagt
Klaus.

Natürlich verdiene der eigene Club
auch etwas an dem Happening. Doch
das sei nicht der wichtigste Punkt an

der Partie. Das Spiel berge nämlich
viel Potenzial für die Region. «Der
Name Rapperswil-Jona wird in ganz
Europa via Fernsehen verbreitet», ist
er sich heute schon sicher.

Umfangreiche Umbauten
Doch bevor die Stadt in ganz Europa
bekannt wird, bleibt noch einiges zu
tun. Wie im Fussball werden auch im
Hockey von den Organisatoren der
Champions League hoheAnforderun-
gen an die Spielstätte gestellt.Vorletz-
te Nacht zum Beispiel war Oskar
Rüegg, einer der drei Eismeister in
Rapperswil, mit seinen Kollegen acht-
einhalb Stunden im Einsatz. «Wir
mussten zuerst eine weisse Eisschicht
über das Lakers-Eis legen, dann wur-
den die neuen Sponsoren auf das Eis
geklebt», erklärt der Eisfachmann. Bis
zum Spiel komme ein weitere, gut ein
Zentimeter dicke Schutzschicht aus

Eis über die Beschriftungen. Dann sei
das Feld für das Spiel bereit.Nach dem
Spiel werde lediglich die neu aufgetra-
gene Schicht abgehobelt, bis das alte
Eis wieder zumVorschein komme.

Alle Werbungen ersetzen
Ebenso müssen sämtlicheWerbungen
überklebt werden.Nebst den Banden-
werbungen am Spielfeld sind dies die
kleineren Werbefelder an den Trep-
penstufen, über den Zuschauerein-
gängen und sogar an der Eisreini-
gungsmaschine. Diese Arbeiten füh-
ren jedoch die ZSC Lions und dieVer-
marktungsagentur der Champions-
league aus.

Die Umbauten beeinträchtigen den
normalen Betrieb des Stadions nicht.
«Wir haben zwei Tage Zeit, alles um-
zubauen, und danach wieder zweiTa-
ge, um alles wieder rückgängig zu ma-
chen», und das reiche aus, sagt Klaus.

Am Freitag wird bereits wieder Davos
vor einem vollen Haus erwartet.

Friedliches Fest erwartet
Roland Meier, zuständig für die Si-
cherheit in Rapperswil-Jona, rechnet
mit einem ruhigen Abend. «Es sind
nicht die selben Emotionen im Spiel
wie bei einem Ligaspiel», erklärt er
seine Vorahnung. Gefahr bestehe
höchstens, wenn Schläger auftauch-
ten, die gar nicht wegen des Spiels kä-
men. Für die Sicherheit sei jedoch
nicht die Stadt, sondern die Kantons-
polizei verantwortlich.

Kapo-Pressesprecher Hans Eggen-
berger bestätigt, dass die Kantonspo-
lizei mit einem Aufgebot vor Ort sein
wird.«Unsere Leute sind auch mit den
Fanverantwortlichen von Espoo Blues
in Kontakt», sagt Eggenberger. Wie
gross dasAufgebot sein wird, wollte er
aus Sicherheitsgründen nicht sagen.

Unbändige Spielfreude und Kreativität
Helle Begeisterung brach beim
sonntäglichen Konzert im
Hause Deger aus. Im «Kultur-
parkett» spielte das «Mediter-
ranean Sextett» von Levin
Deger Kompositionen aus der
dritten CD.

Von Uschi Meister

Rapperswil-Jona. – Dass ein Student
der Basler Jazz-Schule im letztenAus-
bildungsjahr mit eigenem Sextett
durch die Kulturhochburgen zieht, die
dritte CD «Divan» herausgibt und
überdies einen Grossteil der höchst
schwierigen und anspruchsvollen Stü-
cke selber komponiert hat, ist zumin-
dest ungewöhnlich, wenn nicht gar
einmalig. Levin Degers «Mediterra-
nean Sextett» nahm die gespannt lau-
schenden Zuhörer mit auf eine Reise
durchs südliche Europa, in der jede
Komposition auch ihre eigene kleine
Geschichte erzählte.

Faszinierende Reise
Wie Adriana Deger das wiederum in
rauen Mengen herbeigeströmte Publi-
kum begrüsst und sich im Unterton
recht froh darüber zeigte,dass nicht al-
le kommen konnten, die hätten kom-
men wollen, stimmt Sohn Levin auf
der Bühne noch schnell die Gitarren.
Dann marschieren sie ein, die allesamt
noch blutjungen Bandmitglieder: Oli-
ver Roth mit Flöte, André Buser aus
Basel und der Mexikaner Ernesto Cor-
tazar nehmen ihre Gitarren zur Hand,

Andreas Schmid setzt sich in die Burg
aus Battery, Percussion- und Rhyth-
mus-Instrumenten. Bruder Donat
Deger greift sich sein Akkordeon und
Levin Deger die türkische Laute.

Im Eröffnungsstück leiten Flöte und
Akkordeon die Melodie. Schon geht
die Reise ins südliche Spanien mit
«Andalusian Night». Levin erzählt,
wie das Stück während seinesAufent-
haltes in einer Gitarrenschule Sevillas
entstand. Dann erklärt er seine
schwarzmatt schimmernde E-Gitarre,
die sehr wohl elektrifiziert sei, aber
mit Nylon-Saiten bespannt. Wie alle
loslegen wollen, muss er nochmals
aufstehen, um sich das Gitarrenplätt-
chen aus den engen Jeans zu angeln.

Gerade mal noch Zeit für Ernesto Zei-
chen an dieTechnik (Walter Elmer) zu
geben: Daumen hoch, alles bestens.

Vom ganz lässigen Sein
Die Qualität der Band vermochte den
natürlich und unkompliziert gebliebe-
nen Sympathieträgern bislang keiner-
lei Dünkel einzujagen. Levin scheint
sich selbst nicht über Gebühr ernst zu
nehmen, Nervosität oder gar Lam-
penfieber sind für diesen Ausbund an
Kreativität ohnehin ein Fremdwort.
Von seinem Selbstverständnis und
dem lässigen Sein kann sich jeder ein
Bild machen, der auf www.levinmu-
sic.ch dasYouTube-Filmchen betrach-
tet, wie er in Minutenschnelle das

Funktionieren einer Loopstation er-
klärt.

Beim Live-Auftritt hält sich die
Technik im Hintergrund. Hierbei ist
der persönliche, sprich instrumentale
Dialog viel spannender – mit Ernesto
etwa, wo die Mimik mit Leichtigkeit
die Inhalte deutlich macht. Auf den
Notenblättern, die Ernesto nachlässig
hinter sich fallen lässt, sind nur weni-
ge Übergänge und vor allem die Ab-
folge der Einsätze von Hand festge-
halten, ganz wie bei Jazzmusikern üb-
lich, bemerkt ein Konzertgänger in
der Pause. Da bildet sich eine ganze
Traube Interessierter um die Instru-
mente. Hernach geht die Reise weiter
ins kleine Dörfchen Sinope oder per
«Taxi Drive in Istanbul» – das Gefährt
mit hörbar lädierter Federung.

Missgriff bei Titelwahl
Dass er ein Stück mit «My Way» be-
nannte, sei wohl nicht die beste aller
Ideen gewesen, muss Levin amüsiert
einräumen. Feurige Bossa-Novas füh-
ren dann über Europa hinaus. Mit
dem französischen «Adieu», Donat
intoniert dazu eine ultraschnelle Mu-
sette, zeichnet sich nach gut drei kurz-
weiligen Stunden der Schluss des stets
auf sehr hohem Niveau bleibenden
Konzertes ab.Wer keinen Platz mehr
fand im Kulturparkett, der erhält am
30. Januar im «Rössli Stäfa» eine
zweite Chance zum ultimativen Hör-
genuss. Mitte März findet im Zürcher
Jazzlokal «Moods» die offizielle CD-
Taufe statt. Bis dahin wird schon eine
Neuauflage notwendig sein.

Drei Stunden Hörgenuss: Das «Mediterranean Sextett» spielt im Kulturparkett in
Rapperswil-Jona Stücke der dritten CD «Divan». Bild Uschi Meister

Der Endspurt: In der Diners-Club-Arena werden für den Champions-League-Halbfinal die Bandenwerbungen überklebt.
Bild Martin Kempf

Beschwerde nach
HarmoS-Abstimmung
Das Ja zum Beitritt des
Kantons St. Gallen zum Schul-
konkordat HarmoS ist noch
nicht rechtskräftig: Das
kantonale Bürgerkomitee
«Nein zum HarmoS-Konkor-
dat» reicht wie angedroht eine
Stimmrechtsbeschwerde ein.

St. Gallen. – Nach Ansicht der Har-
moS-Gegner enthielt die Abstim-
mungsbroschüre irreführende Infor-
mationen. So widersprach der Sekre-
tär des HarmoS- Nein-Komitees, Edu-
ard Ith, an einer Medienkonferenz et-
wa einer Aussage des Kantonsrats-
Präsidiums, HarmoS habe nichts mit
dem GATS-Abkommen derWelthan-
delsorganisation (WTO) zu tun.

Die HarmoS-Gegner seien keine
schlechten Verlierer, betonte Ith. «Es
geht hier um den Grundsatz der
Rechtsstaatlichkeit.» Über die
Stimmrechtsbeschwerde muss die
St. Galler Regierung entscheiden.
Die weiteren Instanzen wären das
Verwaltungs- und das Bundesgericht.

Grösstenteils umgesetzt
Das St. Galler Stimmvolk hatte den
HarmoS-Beitritt am 30. November
mit 70 842 zu 63 207 Stimmen gutge-
heissen.

Wie auch immer die Stimmrechts-
beschwerde ausgeht – ändern wird
sich kaum etwas. Das Obligatorium
des Kindergartens, Blockzeiten, be-
darfsgerechte Mittagstische und Eng-
lischunterricht ab der dritten Primar-
klasse, die HarmoS allesamt regelt,
sind grösstenteils schon umgesetzt.
Nach Ansicht der HarmoS-Gegner
gilt solange das Konkordat noch nicht
in Kraft ist, allerdings noch das Schul-
konkordat aus dem Jahr 1970. Dieses
sieht die Einschulung mit sechs Jahren
vor. (sda)

KORRIGENDUM

Falsche Bildlegenden. Bei der Bericht-
erstattung über das Konzert der Mu-
sikgesellschaftAmden in der «Südost-
schweiz» vom Montag hat es bei den
Bildlegenden eine Verwechslung ge-
geben. Peter Rüdisüli ist der junge
Mann mit der Posaune und Oskar La-
ternser der ältere Herr mit der Trom-
pete – und nicht, wie fälschlicherwei-
se zu lesen war, umgekehrt. (so)


